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DER CROSSE
SILBERFUND,

vollständiges Tafelservice aus
dem 2. Jahrhundert n. Chr.

Der Silberschatz, von dem hier
einige Stücke abgebildet sind,
wird im Britischen Museum in
London aufbewahrt; er wurde
im Jahre 1883 bei Chaource (im
Departement Aisne, in Frankreich)

gefunden. Ein Feldarbeiter
stiess beim Ausheben eines
Grabens auf prächtige metallene
Gefässe. Durch Sachverständige
wurde der Fund sorgfältig
ausgehoben ; er bestund aus 39 Stük-
ken, hauptsächlich aus Krügen,
Schalen und Schüsseln; auch

Prächtiger römischer eine Statue der Glücksgöttin
Silber kr u g aus dem 2ten Fortuna, ein Pfefferstreuer in
Jahrhundert nach Christus. < 0 XTder Gestalt eines Negers und
ein interessantes Sieb mit Trichter waren dabei. Das meiste
bestund aus reinem Silber. Die Verzierungen trugen Spuren
von Vergoldung. Bewundernswert an diesem Fund sind
besonders die schönen, ruhigen Formen und der einfache,

Einfache, schöne Formen und massvolles
Anbringen von Verzierungen zeichnen alle Fundstücke aus.
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aber gerade deshalb um so

wirkungsvollere Schmuck
aller Gegenstände. Diese
Schalen und Gefässe, die nach
dem Urteil von Kunstkennern

aus dem 2. Jahrhundert
nach Chr. stammen, können

noch heute jedem Kunst-
gewerbler als Vorbilder
dienen.

Bei dem Silbergerät lagen
auch ein Hackmesser, eine
aus Pferdeknochen gefertigte
Flöte und sechs römische
Bronzemünzen. Diese Münzen

trugen Bildnisse römischer Kaiser und gaben Aufschluss
über die Zeit, in welcher der Schatz versteckt wurde. Das
älteste Geldstück stammte aus dem ersten Jahrhundert, das

späteste aus dem Jahre 275; also erst nach 275 konnte es

geschehen sein. Dies war eine unruhevolle Zeit, in der das
Land oft plötzlichen Überfällen und Plünderungen ausgesetzt

war. Der Mann, der die Kostbarkeiten verbarg, muss
sehr in Eile gewesen sein. Wahrscheinlich hat er rasch alles

Silberschalen, links : mit dem Gott Merkur in
der Mitte, rechts: mit einer sechsblättrigen Rosette.

Silberschale mit getriebenem,
figürlichem Schmuck: „Mann,
einen Drachen erschlagend".

10 289



Ansicht von oben und von der Seite eines silbernen, teilweise
vergoldeten Siebes und Trichters, die durch ein Scharnier
verbunden sind. Die Römer liebten es, solche Trichter mit Schnee
zu füllen und den Wein dadurch zu giessen, damit er kühl werde.

Wertvolle zusammengerafft und in einem Tuch davongetragen
und dann verscharrt. Vom Tuche waren allerdings keine

Reste mehr zu finden, aber
Erdstücke, die an den Oefässen
hafteten, trugen deutlich den
Abdruck eines Gewebes. Durch das

Vergraben ist der Schatz wohl vor
den Feinden gerettet worden; aber
wie so oft in solchen Fällen konnte
der Besitzer sich seiner auch nicht
mehr erfreuen, er ist wohl bald darauf

in die Hände der Feinde gefallen,

gefangen fortgeführt oder
getötet worden. Wie so viele andere
Reichtümer hat die Erde auch den
Silberschatz von Chaource der Nachwelt

getreulich erhalten.

Silberner Pfefferstreuer in der Gestalt
eines äthiopischen Sklaven mit wulstigen
Lippen, breiter Nase und krausem Haar.
Im Haar sind eine Reihe Löcher zum
Ausstreuen des Pfeffers durchgebohrt.
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Tiefe Silberschüsseln in verschiedenen Grössen und teils mit getriebenen

Verzierungen befanden sich ebenfalls im grossen Silberfund.

Ein ähnlicher grosser Silberfund ist im Jahre 1868 bei
Hildesheim in Deutschland gemacht worden; er besteht aus
69 überaus reich verzierten römischen Gefässen und
Gegenständen aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. Dieser Fund wird
in Berlin, im Alten Museum, aufbewahrt.
Die ab und zu gemachten Massenfunde von Waffen, Geräten
und Schmuck haben unsere Kenntnisse vom einstigen Leben
der Menschen sehr bereichert. Schon in der jüngern Steinzeit,

sowie in der Bronze- und Eisenzeit wurden solche
„Depots" oder „Verwahrungen" angelegt. Man nimmt an,
dass oft Händler ihre Ware so versteckten; in andern Fällen
haben wohl Fürsten und Anführer ihr Eigentum auf diese
Weise in Sicherheit gebracht oder eine Kriegsbeute
verborgen, die sie nicht mitführen konnten.
Wer je auf einen vorgeschichtlichen Fund stösst, soll sofort
mit graben und wühlen aufhören und seine Beobachtungen
einem saeh- chen Fund
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